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Nachſtehender Nachtrag zu dem S
16. NovemberMerſeburg vom Sqember 1874:

Der S 12 des Statuts in der Faſſung des Nachtrazs vom 14. April 1882 erhält am Schluſſe
folgenden Zuſatz

Die ſtädtiſchen Behörden ſetzen den geringſten Zinsſatz für Sparkaſſen- Darlehen feſt. Zu einem
niedrigeren als dem feſtgeſetzten Zinsſatz darf das Kuratorium Sparkaſſengelder nicht ausleihen.

Merſeburg, den 28. April 1893. Der Magiſtrat. (gez.) Reinefarth.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 9. Juni 1893.

(L. 8) Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Juni 1893.

(gez.) v. Pommer Eſche.

Der Magiſtrat.
Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Verzeichniß

der in der Gemeinde wohnenden Perſonen, welche zu dem Schöffenamte be
rufen werden können, aufſtellen, und es wird jetzt mit der Auſſtellung dieſes Verzeichniſſes
für die Zeit vom 1. Januar 1894 bis dahin 1895 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren und
des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken und ver
theilen laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirthe und reſp. Miether
dringend erſuchen.

Merſeburg, den 12. Juli 1893. Der Magiſtrat.

Reiſe- Abonnement.
Abonnenten, welche während der Reiſe

zeit ihr zu Hauſe abonnirtes Exemplar
nach einem anderen Orte täglich nach
geſchickt haben wollen, mögen wie folgt
verfahren:

a. empfangen ſie ihre Zeitung durch die
Expedition ſo wollen ſie bei der
Expedition die Ueberweiſung des
Exemplars an die Poſt unter Zah-
lung der Ueberweiſungsgebühr ver-
anlaſſen.

b. haben ſie beieiner Poſtanſtalt abonnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres
Exemplars nach dem neuen Aufent
haltsorte bei gleichzeitiger Zahlung
der Ueberweiſungsgebühr veranlaſſen.

Die Expedition.
a

Merſeburg, den 13. Juli 1893.
Nichts Halbes.

WC. Jm Reichstage neigt man ziemlich all-
gemein der Anſicht zu, daß, wenn die Militär
vorlage angenommen wird, woran ja heute kein
Zweifel mehr geſtattet iſt, ein guter Theil der
Koſten, welche aus der neuen Heeresorganiſation
erwachſen, durch eine ergiebige Börſen-
ſteuer aufgebracht werden muß. Daß dieſe
hoch ſein kann, liegt auf der Hand, und wenn
auch die Bankiers dieſe Steuer auf ihre Kunden
abwälzen, ſo wird dieſe Steuer doch für die-
jenigen, welche reelle Ankäufe von Werth-
papieren bezwecken, ſo gut wie gar nicht
ins Gewicht fallen, während auf diejenigen
Perſonen, welche dem Börſenſpiel, alſo dem
Glücksſpiel huldigen, weiter keine Rückſicht
genommen zu werden braucht. Die Steuer be
trägt heute beim Ankauf von Werthpapieren nur
einige Groſchen pro tauſend Mark; ein Privat
mann, der ſein Geld in Werthpapieren anlegen
will, die er ja doch nicht von heute auf morgen
wieder losſchlägt, ſondern längere Zeit behaält,
würde kaum etwas einzuwenden haben, wenn er
für tauſend Mark eine Mark Stempel bezahlen
müßte. Wer große Summen häufig umſetzt,
der wird allerdings einen ſolchen Stempel ſehr
merken, aber ſein Riſiko iſt nichts gegen den
Stempelbetrag. Wer Tauſende hin und herwirſt
in der Abſicht, Tauſende zu gewinnen, für den
macht auch ein höherer Stempel nichts
aus. Jſt es mit ihm ſchon ſo weit ge
kommen, daß er auf dieſe bei größerem
Umſatz doch geringe Steuerſumme ſich für
ſein Herunterkommen beriefe, dann iſt über-
haupt nichts mehr an ihm, und ſeine Exiſtenz iſt
ſchon lange keine ſolide mehr. Wir haben aber
nur das ſolide Geſchäft zu ſchützen, hingegen nicht
die Aufgabe, dem unſoliden dadurch Vorſchub zu
leiſten, daß wir Alles ſorgfältig fernhalten, was
das Wachsthum dieſes Unkrauts befördern könnte.
Unkraut pflegt man nicht, ſondern jätet man aus,

X Annahme von 9nſeraken für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

und es wäre an dem ganzen Ertrag der Börſen-
ſteuer nichts gelegen, wenn mit derſelben nur das
unſolide Spielgeſchäft ausgerottet würde, bei
welchem Millionen durch die Lappen gehen. Wenn
die Börſenſteuer nur dieſe Verluſte vereitelte,
könnten wir gern auf erhebliche klingende Erträge
verzichten.

Aber eine ſchärfere Börfenſteuer iſt und bleibt
doch nur halbe Arbeit, ſie kommt in erſter Reihe
dem Fiskus zu Gute, und das Publikum bleibt
gegen andere Kalamitäten ungeſchützt. Deshalb
ſoll der Reichstag bei der Berathung. der neuen
Börſenſteuer ſich nicht darauf beſchränken, die
Steuerſätze für Vörſengeſchäfte in der einen oder
anderen Weiſe zu erhöhen, ſondern er ſoll auch
für die Zukunft verhüten, daß, wie es in den
letzten Jahren geſchehen iſt, Hunderte von
Millionen ſpurlos verſchwinden, wie es bei den
Staatsbankerotten von Argentinien, Portugal
und Griechenland berei s geſchehen iſt und ander
weitig leider noch geſchehen wird. Es ſoll in
dem neuen Börſenſteuergeſetz eine Emiſſionsſteuer,
d. h. eine Steuer auf die Ausgabe von Werth-
papieren, feſtgeſetzt werden, die nur billig iſt,
denn die großen Banken, welche die verkrachten
fremdländiſchen Papiere auf den deutſchen
Markt brachten, haben dabei Millionen verdient,
ohne daß heute eine von ihnen daran denkt, auf
dieſen Gewinn zu Gunſten der geſchädigten Perſonen

zu verzichten. Jn den Beſtimmungen über vie
Emiſſionsſteuer muß aber ſchwarz auf weiß
klar und deutlich ſeſtgeſetzt werden, daß jede
Bank die volle, ungeſchmälerte Zinsgarantie für
die von ihr auf den Markt gebrachten Werth-
papiere übernimmt, es ſei denn, dieſe Papiere
ſeien die des Deutſchen Reiches, eines deutſchen
Bundesſtaates oder deutſchen Gemeinweſens,
Auch dieſe Zinsgarantie kann Entwerthung
fremder Werthpapiere nicht verhindern, aber das
deutſche Publikum wird dann wenigſtens nicht
ſo gräßlich hineinfallen, wie es bei Ärgentiniern,
Portugieſen und Griechen hineingefallen iſt;
kann oder will eine Bank dieſe Zins
garantie für die von ihr ausgegebenen Papiere
nicht übernehmen, ſo ſoll ſie dieſelben
vom Markt laſſen, Schund haben wir genug,
und Deutſchland iſt nicht reich genug, den Gewinn
der Banken mit großen Verluſten an ſeinem
Nationalvermögen zu bezahlen. Die Perſonen,
welche Argentinier, Griechen, Portugieſen c.
gekauft, waren keine Börſenſpieler, ſondern zum
weitaus größten Theil kleine Leute, die ſich auf
den Namen der deutſchen Banken hin an
dem Geſchäft betheiligten. Hätten dieſe Namen
gefehlt, man hätte die Hände zurückgehalten,
und darum haben die betreffenden deutſchen
Banken für die erlittenen Verluſte eine moraliſche
Verantwortung, die k.in Regen ihnen abwäſcht.

Das deutſche Bantgeſchäſft hat ſelbſt durch
dieſe Vorkommniſſe auf das Schwerſte gelitten;
das Publikum iſt ſo mißtrauiſch geworden, daß
es nun auch von reellen, ihm angebotenen
Werthpapieren wichts wiſſen will. Man kann
ihm das kaum verdenken, denn die erlittene Ein
buße iſt doch etwas gar zu bitter geweſen. Dies
Mißtrauen wieder
ſchwer halten, auch die Zeit wird zunächſt wenig

zu beſeitigen, wird ſehr

thuen können, die erhaltene finanzielle Ohrfeige war
etwas zu empfindlich. Am allerwenigſten wird
man aber mit ſchönen Worten und beſänftigen-
den Redensarten etwas ausrichten, dazu gehören
Thaten. Das Publikum wuß ſehen, daß durch
die Geſetzgebung ſeine Intereſſen kräftig geſchützt
werden und weil eben die Einbuße eine ſo ſtarke
geweſen iſt, müſſen die geſetzlichen Beſtimmungen,
welche die Wiederkehr von ſolchen Einbußen
verhüten ſollen, unbedingt zweifelsfrei ſein.
Unſer deutſches Publikum hat gedacht, als es
die Papiere der fremden Staaten kaufte, die
als Schwindelmeier ſich ihren Verpflichtungen
entziehen, daß ſtaatlichen Werthpapieren überhaupt
kein Mißtrauen entgegenzubringen ſei, Staats
Regierungen könnten doch nicht in Konkurs gerathen. Wie man nun geſehen, giebt es reſpectelie

und malhonnette Staatsweſen, Staaten, die redlich
bezahlen, und elegante Drückeberger, und gegen
die letzteren müſſen wir uns eben durch geſetzliche
Beſtimmungen ſchützen da wir mit Gew e lt das
uns zuko nmende Geld ja doch nicht erlangen
können. Die Nothwendigkeit hierfür iſt ſonnen
klar angeſichts der Thatſache, daß Deutſchland
in den letzten Jahren ſo viel Geld an Börſen
papieren verloren hat, als etwa die neue Militär
vorlage in zehn Jahren koſten wird.

Vom Beſuch des ruſſiſchen Thron-
folgers in Potsdam.

Nur von ſehr kurzer Dauer einige wenige
Abendſtunden waren es aber von un
vernnetner Herzlichkeit iſt der Beſuch ge
weſen, welchen der ruſſiſche Thronfolger Groß
fürſt Nikolaus am Dienſtag Abend auf der
Heimreiſe von London nach Petersburg dem
deutſchen Kaiſer im Neuen Palais bei Potsdam
abgeſtattet hat. Beide Fürſten verkehrten mit
einer ſo intimen Vertraulichkeit, daß ſie ſofort
allen Anweſenden auffiel, und die weit über die
Grenzen der ſogenannten offiziellen Empfangs
herzlichkeit hinausging. Wie der Kaiſer bei der
Ankunft den Großfürſten perſönlich von der
Bahn abgeholt hatte, ſo begleitete er ihn auch
bei der Abreiſe b.s zum Bahnhofe Friedrich-
ſtraße. Natürlich iſt der Beſuch mit ausdrück
licher Zuſtimmung des Czaren erſolgt und dieſe
Zuſtimmung iſt deshalb um ſo bemerkenswerther,
weil ſie zu einer Reiſe des Thronfolgers von
London nach Paris nicht vorlag.

Ueber den Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers
äußert ſich die „Poſt“ noch wie folgt: Der
Beſuch, den der Großfürſt Thronfoiger von
Rußland auf ſeiner Rückkehr aus London den
kaiſerlichen Majeſtäten im Neuen Palais ab
ſtattete, iſt eine Beſtätigung der günſtigen Ein
drücke, die der Großfürſt bei ſeiner letzten An
weſenheit am und vom Berliner Hofe empfangen
hatte, und die, wenn auch von verſchiedenen
Seiten mitgetheilt, doch nur wieder auf die
authentiſche Quelle, auf die Aeußerungen des
hohen Herrn zurückzuführen ſind. Als der
Czarewitſch vor einigen Wochen nach London
ging, waren die Majeſtäten vom Neuen Palais
an der Oſtſee abweſend. Was damals nach
Zage der Dinge nicht ausführbar war, geſchah
am Dienſtag unter günſtigeren Verhältniſſen, ſo
daß die Majeſtäten die Freude hatten, den Be
ſuch des Großfürſten Thronfolgers im Neuen
Palais zu empfangen.

Die offizielle vervollſtändigte
Fraktionsliſte

iſt endlich im Reichstage ausgegeben worden.
Danach zählen die Konſervativen 68 Mit-
glieder (darunter 8 Hoſpitanten: Prinz Alexander
von Hohenlohe Schillingsfürſt, Graf zu Jnn-
und Knyphäuſen, Mentz, Pöhlemann, Riekehof-
Böhmer, Sachße, Graf SchlieffenSchlieffenberg
und Frhr. Zorn v, Bulach), die Freikonſer-
vativen 27 darunter 5 Hoſpitanten: Bauer
meiſter, Klemm Mülhauſen, Krupp, Meyer
Danzig, Müller Harburg), die Deut
ſche Reformpartei 10 (Dr. Vvöckel,
Gräfe, Hänichen, Hirſchel, Klemm Dresden,
Köhler, Lieber Meißen, Lotze, Werner und
n das Centrum 99 (daruter 4
oſpitanten: von Arnswald Böhme, Baron

v. ArnswaldtHardenboſtel, Götz v. Ohlenhauſen,
rhr. v. Wangenheim), die Polen 10, die
ationalliberalen 52 (darunter 7 Hoſpitanten: Dr. Boſtetter, Fink, Dr. Hahn, Dr. daſe

über die Wahlagitation der Sozial
demokratie machte in einer Berliner Ver
ſammlung der „Unabhängigen Sozialiſten“ der
Redakteur des „Sozialiſt“, Landauer. Wie
er mittheilte, habe die Sozialdemokratie vor
keinem demagogiſchen Mittel zurückgeſchreckt.
Wunderbar ſei es, daß ſie trotzdem verhältniß-
mäßig nur geringe Erfolge erzielt habe. Der
Parteivorſtand der Sozialdemokratie habe den
größten Theil der Flugblätter ſelbſt verfaßt und
heimlich verſchickt an die Vertrauensleute der
einzelnen Kreiſe. Jn ſämmtlichen Flugblättern
werde in erſter Linie von den Koſten der
Militärvorlage und den Steuern geſprochen. Jn
Leipzig-Land habe man die Steuern auf
den Flugblättern doppelt berechnet. Auf
dem Lande habe man ſich ein patriotiſches
Mäntelchen umgehängt, indem man da-
von geſprochen habe, daß man mit der
Forderung nach dem Milizſyſtem eine
größere Sicherſtellung des Vater-
landes erſtrebe. (Hört, hört.) Früher ſei die
Sozialdemokratie prinzipiell gegen jeden Militaris-
mus geweſen. (Sehr richtig Ebenſo hatte ſie es
mit den Getreidezöllen gemacht, wo ſie ſi h einer
reinen Landbevölkerung gegenüber befunden
hätte. Von den ſozialiſten Zielen habe
man in den meiſten Flugblättern
nichts erwähnt, wo dies geſchehen ſei, habe
es ſich um Zählkandidaten gehandelt. Jn der
Diskuſſion ſprach auch das bekannte Fräulein
Wabnitz. Die Debattte dehnte ſich bis ſpät in
die Nacht hinein aus.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Die kaiſerlichen
Majeſtäten unternahmen am Mittwoch Morgen
einen gemeinſamen Spaziergang in die Um-
gegend des Neuen Palais. Von demſelben
zurückgekehrt, nahm der Kaiſer Vorträge ent
gegen und arbeitete ſodann mit dem Kriegs
miniſter und dem Chef des Militärkabinete.
Unſer Kaiſer dürfte, wie aus Straßburg be
richtet wird, am 9. September in der Hauptſtadt
des Reichslandes eintreffen, am folgenden Tage
die Grundſteinlegung der neuen evangeliſchen
Garniſonkirche vornehmen, und entweder am
gleichen Tage oder aber am 11. September
wieder abreiſen. Vom 3. bis 9. September wird
der Kaiſer in Metz, bezw. Lothringen verweilen
Nach Schluß des Reichstages wird, wie die
Kreuzztg. hört, der Kaiſer mit der Kaiſerin und
zahlreichem Gefolge auf der Yacht „Hohenzollern“
eine Seereiſe in der Oſtſee unternehmen, auf
welcher vorausſichtlich Bornholm und Gothland
werden berührt werden. Da der Kaiſer der
zwiſchen dem 1. und 8. Auguſt in Cowes ſtatt
findenden Regatta wie im vorigen Jahre bei-
wohnen wird, ſo wird die Kaiſerin in Kiel ver
bleiben, während das Gefolge den Kaiſer nach
England begleitet.

Ueber den Empfang des Afrika-
reiſenden Dr. Ehlers durch den Kaiſer
wird noch mitgetheilt, daß ſich der Kaiſer von
Herrn Ehlers einen faſt zweiſtündigen Vortrag
über die Möglichkeit der Zähmung und Ver
wendung von Elephanten in Afrika, über indiſche
Kolonialverwaltung, ſowie über die Verhältniſſe
in Siam und Tongking halten ließ.

König Albert von Sachſen iſt am
Mittwoch mit den Prinzen Georg und Friedrich
Auguſt, ſowie den ſächſiſchen Staatsminiſtern
v. Metzſch und v. Thümmel in Döbeln ein
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getroffen und von den Spitzen der Behörden
empfangen worden. Nach einem Beſuch der
Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung nahm der
König Parade über die dortige Garniſon ab
und wohnte ſodann einem von der Stadt ver-
anſtalteten Diner bei. Hierauf erfolgte die Rück
reiſe nach Dresden.

Dem Reichstage iſt am Mittwoch der
Nachtragsetat für die neue Militär-
vorlage und das entſprechende Anleihegeſetz
zugegangen. Letzteres nimmt eine Anleihe von
48 060 699 Mark in Ausgsſicht.

Es wird jetzt mit aller Beſtimmtheit be
haupet, was zunächſt nur als Gerücht erzählt
wurde, nämlich daß Graf Herbert Bismarck
nicht an der Abſtimmung über die
Militärvorlage theilnehmen wird, weil
ſein Verſuch geſcheitert ſei, die Militärvorlage
zugleich mit der Deckungsfrage zu erledigen.
Mag Graf Bismarck nun ſtimmen, wie er will,
ſeine Wähler können jedenfolls mit gutem Recht
verlangen, daß er der Abſtimmung über eine ſo
wichtige Vorlage beiwohnt.

Die dem Bund der Landwirthe angehörigen
Reichetagsabgeordneten wollen dem Reichskanzler

noch wegen des ruſſiſchen Handels
vertrages interpelliren. Der Bund ſteht
d Vertrage nach wie vor ablehnend gegen

ber.
Der deutſche Reichsanzeiger publizirt die

Ernennung des preußiſchen Regierungspräſidenten
Rothe zum Direktor im Reichsamt des
Jnnern als Nachfolger für den zum Staats
ſekretär im ReichsJuſtizamt ernannten Direktor
Nieberding.

Von der Bildung einer Kolonial-
partei im Reichstage, welche die Be
willigung umfangreicherer Mittel für kolonial-
politiſche Zwecke anregen ſollte, iſt in dieſen
Tagen in den Zeitungen die Rede geweſen.
Die Meldung iſt unbegründet; einige eifrige
Kolonialfreunde haben wohl das ſchon häufig
angeregte Projekt wieder einmal auf die Tages
ordnung gebracht, aber es iſt keine Verwirklichung

in abſehbarer Zeit zu erwarten. Jm Reichstage
erkennt man im vollſten Maße die Nothwendig-
keit an, nach den großen Bewilligungen für die
Militärvorlage ſo viel, wie nur irgend möglich,
zu ſparen. Die Wähler ſind unwirſch und
nicht geneigt, erhebliche Mehrausgaben, die nicht
unbedingt erforderlich, gut zu heißen.

Neuer Antrag im Reichstage. Die
Abgg. Gamp, von Kardorff, Merbach und Graf
Arnim haben mit Unterſtützung anderer Mit
glieder der freikonſervativen Partei einen Antrag
im Reichstage eingebracht, welcher lautet: Der
Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichs
kanzler zu erſuchen: mit möglichſter Be
ſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch welchen 1) dem geſammten Handwerk eine
organiſirte Vertretung in Handwerkerkammern
gegeben wird, denen die Beaufſichtigung des
Lehrlingsweſens, des Herbergsweſens rc., ſowie
die Aufgabe zu übertragen wäre, die Jntereſſen
des Handwerks in techniſcher und wirthſchaftlicher
Beziehung zu vertreten 2) diejenigen Perſonen
von der Ausübung des handwerksmäßigen Be
triebes ausgeſchloſſen werden, die ihre Befähigung
zu dieſem Betriebe nicht durch längere Ausbildung
als Lehrling und Geſelle dargethan haben
(Befähigungsnachweis); II) bei den Bundes-
regierungen dahin zu wirken, daß die die Handwerker

ſchädigende Beſchäftigung der Strafgefangenen
nach Möglichkeit eingeſchränkt wird.

Die neue Börſenſteuer. Graf Caprivi
hat bekanntlich am Freitag im Reichstage an
gekündigt, der Börſenſteuergeſctzentwurf, welcher

(Nachdruck verboten.)

Die Nadel.
Novelle aus der franzöſiſchen Schreckenszeit von

Zos von Reuß.
Es war das Jahr 1793.
Die königliche Familie ſaß bereits ſeit mehreren

Monaten im Temple, einem alten Gefängnißthurm,
gefangen, den man eilig und nothdürftig für ihre
Unterbringung eingerichtet hatte, weil die eigent
lichen Staatsgefängniſſe längſt überfüllt waren.
Während der erſten Monate hatte noch ein zeit-
weiliger, gegenſeitiger Verkehr der Familienglieder
ſtattgefunden. Seit der König aber vor den
Nationalkonvent geſtellt worden war, und des
Richterſpruchs harrte, hatte man ihn auch dieſes
Troſtes beraubt. Denn nicht mit Unrecht fürchtete
man den klugen und erfindungsreichen Kopf der
Königin, welcher der von zwei Sachwaltern und
dem greiſen Herrn von Malesherbes geführten
Vertheidigung leicht neue günſtige Argumente an
die Hand geben konnte. Auf Befehl Maire Pethions
ſollte der König ohne Verkehr mit ihr bleiben.
So war denn auch die Verurtheilung des Königs,
am 19. Januar 1793, anſtandlos erfolgt, mit
einer Stimmenmehrheit von nur fünf Stimmen,
nachdem, gleichfalls durch Bürger Pethion,
Maire von Paris, das beſtehende Geſetz aufgehoben
worden war, nach welchem ein Angeklagter nur
durch zwei Vrittel der Stimmen zum Tode ver
urtheilt werden konnte.

Das Zimmer, welches Marie Antoinette be
wohnte, war nicht anders ausgeſtattet als dieübrigen
Gefängnißräume. Das Bett war das gewöhnliche
Lager der weiblichen Gefangenen, nur ein Betpult
und eine nothdürftige Toiletteneinrichtung waren
ihr bewilligt worden. Dafür durfte aber ihr
Schlafzimmer nicht ſchließen, und als es der
König im Anfang der Gefangenſchaft einmal
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mit zur Deckung der Koſten der Heeresvorlage
dienen ſoll, werde in nächſter Seſſion in neuer,
einen ausgiebigeren Ertrag ſichernden Form
wieder unterbreitet werden. Es iſt nun berichtet,
die Einnahmen aus dem neuen Geſetzentwurf
ſeien auf 24 Millionen pro Jahr berechnet das
iſt indeſſen zu niedrig, die Börſe wird noch
mehr bluten müſſen und kann das auch vertragen
Der frühere, vom Staatsſekretär von Maltzahn
Gültz ausgearbeitete Geſetzentwurf ſollte ſchon
26 Millionen erbringen, man wird alſo nun
nicht wieder erſt mit 24 Millionen anfangen.
Sagen wir 36 Millionen, ſo haben wir
etwa das, was die Börſe bequem leiſten
kann und ohne den Druck zu empfinden, unter
welchem Mittelſtand und Arbeiter leiden.

OeſterreichUngarn.
Aus Wien: Das zweite öſterreichiſche

Dragoner-Regiment, zu deſſen Oberſtin
haber Kaiſer Franz Joſeph den Prinzen Fried-
rich Leopold von Preußen ſoeben ernannt hat,
iſt im Jahre 1743 gegründet und blickt ſomit
auf ein 150jähriges Beſtehen zurück. Es ſteht
in Hermannſtadt in Garniſon. Ein Aus
fuhr- Verbot für Heu und Klee iſt jetzt
auch von der öſterreichiſchungariſchen Regierung
erlaſſen worden.

Frankreich.
Nach dem gewaltigen Trubel der Vorwoche

iſt es jetzt ſtill in Paris. Die Arbeiter
Vereine hielten am Mittwoch eine große Ver
ſammlung ab; ſie wollen eine eigene Arbeiter-
börſe, die vom Staate ganz unabhängig iſt,
errichten und beſchloſſen, an der Nationalfeier
am 14. Juli nicht theilzunehmen. Auch von
anderer Seite wird eifrig gegen die Theilnahme
agitirt. Exaltirte Köpfe fordern ſogar zum
Aushängen von ſchwarzen Fahnen auf. Anzu-
nehmen iſt jedenfalls, daß der 14. Juli ſtill
verlaufen wird.

Die Verwickelungen zwiſchen Frankreich
und Siam ſind ſo ernſt geworden, daß ein
baldiger Ausbruch von Volksleiden-
ſchaften in Siam in Ausſicht ſteht, dem die
Eröffnung der Feindſeligkeiten unverzäglich
folgen würde. Engliſche, deutſche und nieder
ländiſche Kriegsſchiffe ſind jetzt zum Schutz der
betreffenden Staatsangehörigen nach Bangkogk
beordert.

Großbritannien
Im Londoner Parlament hat es eine

ſtürmiſche Szene gegeben. Der Abg. Brodrick
nannte die irländiſche Raſſe durſtig und ſchwatz-
haſt, worauf der Jrländer Sexton unter großem
Beifall ſeiner Landsleute, dieſe Aeußerung als
grobe Anmaßung bezeichnete. Nun gab es erſt
recht Lärm, und das Ende von der Sache war,
daß der Präſident den Abg. Sexton von der
weiterer Theilnahme an der laufenden Sitzung
ausſchloß. Unter ſtürmiſchen Zurufen ſeiner
Freunde verließ der alſo Gemaßregelte den
Sitzungsſaal. (Wie oft hätten in der letzten
Reichstagsſeſſion wohl Abgeordnete von den
Sitzungen ausgeſchloſſen werden müſſen, wenn
dieſer Brauch auch bei uns herrſchte? Red.)

Rußland.
Aus Petersburg: Der Großfürſt-

Thronfolger iſt wieder in Petersburg an
gekommen und hat dem deutſchen Kaiſer ſofort
telegraphiſch ſeinen nochmaligen Dank für den
herzlichen Empfang in Potsdam ausſprechen
laſſen. Die Stadt Petersburg kann keinen
neuen Bürgermeiſter finden, nachdem
der letzte im vorigen Herbſt wegen Meinungs-
verſchiedenheiten mit der Stadtverordneten

ſelbſt abſchloß, ſagte der wachthabende Offizier, es
wieder öffnend: „Sie machen ſich unnöthige Mühe,
Ludwig Capet, die Republik wird die Bürgerin
ſelbft überwachen

Anfangs hatte Madame Pepi, die hübſche
Wienerin, welche die Königin aus ihrer öſtereichiſchen
Heimath mitgebracht hatte, noch ihre Funktion als
Kamme. frau bei Marie Antoinette verſehen. Seit
einem Monat hatte man ſie aber nach Oeſterreich
zurückgeſchickt, weil man einen Verkehr der Ge
fangenen mit Wien fürchtete. Von dieſem Augen
blicke an war die Königin hinſichtlich ihre Bedie-
nung allein auf Bürgerin Vinois, die Gattin des
erſten Gefängnißwärters und Gevatterin von Ma-
dame Simon, bei welcher ſich der zehnjährige
Dauphin in Pflege befand, angewieſen. Da
Bürgerin Vinis aber durch das jetzt ſo bunt-
bewegte Straßenleben vollauf in Anſpruch ge
nommen war, hatte ſie die Fürſorge für ihre
Gefangene unbekümmert ihrem Schweſterlinde,
einer jungen Provencalin, übertragen, die augen
blicklich in ihrem Hauſe lebte, Fée Norbert
war erſt vor einem Jahre nach Paris gekommen,
mitten in den tollſten Revolutionsſtrudel hinein.
Sie hatte während der kurzen Zeit Unglaubliches
erfahren, und Ströme von Blut fließen ſehen.
Wenn ſie an ihre Heimath dachte, und die Oliven-
wälder, wo ſie ihre Kindheit verbracht, ſchien ihr
die Gegenwart ein entſetzlicher Traum zu ſein
Mit ſolchen Empfindungen war ſie auch der ge-
fangenen Königin begegnet.

Der kurze Wintertag war be reits ziemlich vor
geſchritten als ſie am Morgen des 20. Januars
1793 die Gefängnißzelle Marie Antoinettes betrat.
Sie fand die Königin vor dem Betpult liegen,
mit zerdrückten Kleidern und zerzauſtem Haar.
Das Bett war wohl ſchwerlich berührt worden,
denn es zeigte noch dieſelbe Geſtalt wie geſtern.
Anſcheinend hatte die Königin vor dem Bilde

verſommlung zurückgetreten iſt. Man hat jetzt den
Czaren gebeten, einen Beamten zum Bürger
meiſter zu ernennen da man ſonſt doch keinen
erhalten wird.

Jn Shitomir im Bezirk Wolhynien iſt
ſoeben mit Verurtheilung der meiſten Angeklagten
zu langjähriger Zwangsarbeit ein umfangreicher
Kriminalprozeß zum Abſchluß gekommen, in dem
eine große Menge Juden angeklagt war,
einen chriſtlichen Ruſſen, der eine Jüdin
heirathen wollte, ermordet zu haben, um
die Heirath zu verhindern. Das Gericht er
achtete die meiſten Angeklagten ſchuldig, direkt
oder indirekt bei der That betheiligt geweſen zu
ſein.

Türkei.
Der junge Khedive Abbas von Agypten,

der jetzt in Konſtantinopel verweilt und
vom Sultan mit großen Ehren empfangen iſt,
verlangt von der türkiſchen Regierung in der
That nichts Geringeres, als ſie ſoll die Ab-
berufung der britiſchen Truppen vom
Nil mit aller Entſchiedenheit fordern.
Herr Abbas will mit den Engländern abſolut
nichts zu thuen haben und wünſcht eventuell
eine türkiſche Leibwaoche mit nach Kairo zu
nehmen, die nur ſeinen eigenen Befehlen zu
folgen hat. Die Engländer können an dem
jungen Manne noch ihr Vergnügen haben.

Amerika.
Die in der braſialianiſchen Provinz Rio

Grande do Sul ausgebrochene Selbſtſtändig-
keitsbewegung hat jetzt einen ſo drohenden
Charakter angenommen, daß aus Rio de Janeiro
Schiffe zur Küſtenblokade abgegangen ſind. Die
ſtark mit Deutſchen untermiſchte Bevölkerung
von Rio Grande do Sul iſt die tüchtigſte in
ganz Braſilien, und man kann ihr nur wünſchen,
daß es ihr gelingt, von der verrotteten braſi-
lianiſchen Wirthſchaft loszukommen,

Von der Futternoth.
Die Futternoth iſt beſonders groß auch in

Baden. Die badiſche Regierung hat aus
OeſterreichUngarn Futtermittel für ihre Land
wirthſchaft beziehen wollen, wird aber daran
wohl gehindert ſein, weil auch in Wien ein
Ausfuhrverbot vorbereitet wird. Etwas hat in
Weſtdeutſchland dort eingetretener Regen
geholfen, beſeitigt iſt die Kalamität noch lange
nicht.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 11. Juli. Auf dem Boden

des Handarbeiters J. in Balgſtädt entſtand
geſtern Morgen auf unermittelte Weiſe, vermuth-
lich durch Selbſtentzündnung, Feuer, welches je
doch bald bemerkt und ohne größeren Schaden
angerichtet zu haben unterdrückt wurde. Ver
brannt ſind u. A, einige Betten. Gelegent-
lich eines öffentlichen Balles auf dem Rath-
hausſaale kam es am Sonntag zwiſchen zwei Ver
treterinnen des ſchwachen Geſchlechtes zu einer
ſolennen Prügelei, wobei eine der ſtreitbaren
Amazonen durch einen Hieb mit dem Bierſeidel
erheblich am Kopfe verletzt wurde.

Freyburg. Bei den Brande eines Lager
magazins in Chikago, über den geſtern im „Kreis
blatte“ berichtet wurde und wobei u. g. 25
Feuerwehrleute umkamen, iſt auch die hieſige Firma
Kloß u. Förſter geſchädigt worden. Von
ihren auf der Ausſtellung befindlichen Cham-
pagnerweinen war nämlich ein Theil in jene
Niederlage gebracht worden, um den Preisrichtern
als Anhalt bei Abgabe ihres Preisurtheils zu
dienen. Die Probeweine ſind bei den Brande

9 n Mutter die Nacht ver-
bracht.

„Wie kann ich Euch dienen, Madame?“ frug
Fée mit leiſer Stimme, aus der man lebhafte Be
wegung heraushörte, denn ſie ahnte, daß Marie
Antoinette bereits geſtern Abend durch den Oheim
Bürger Vinois triumphirend von der am Mittag
erfolgten Verurtheilung des Königs unterrichtet
worden, und daß die furchtbare Nachricht die
Urſache ihrer Verzweiflung war „Beliebt
Euch Chokolade?“ Keine Antwort.

„Soll ich das Fenſter öffnen ließ ſich das
junge Mädchen nicht abſchrecken und zeigte hinauf
nach einem ſogenannten Ochſenauge, das von
außen ſtark mit Eiſenſtäben vergittert war.

Jetzt bewegte die Kön gin leiſe zuſtimmend
den Kopf.

Fse Norbert erſtieg einen Stuhl und reckte
ihre ſchlanke, biegſame Geſtalt bis zu möglichſter
Höhe empor. Dann wirbelte ſie das ängſtlich
verſchloſſene Fenſter mühſam und geſchickt auf.

„Die Sonne ſucht Euer Gemach, Madame,“
ſagte ſie mit gewinnender Freudigkeit, als einige
ſchräge, langgezogene Sonnenſtrahlen von draußen
in die dumpfige Zelle hineinfloſſen. Aber es iſt
Winterſonne o, es iſt zu kalt jetzt in Paris
Marie Antoinette ſchauerte zuſammen, als ob
ſie wirklich fröſtelte, aber ſie ſagte kein Wort.
Fée ließ ſich indeſſen nicht abſchrecken und
plauderte weiter halb gewohnheitsmäßig, halb,
um zu tröſten. Auch verſuchte ſie das ſchöne,
langwallende, aber ſtark ergrauende Blondhaar
der Gefangenen flüchtig zu ordnen. Sie war
wiederholt angewieſen worden nur das unum-
gänglich Nothwendige zu thun, und die Königin
auch nicht mehr zu erwarten. Auch jetzt ließ

e die Hilfeleiſtung ohne äußere Theilnahme ge
chehen, bis der ſtarre, geiſterhafte Blick zufällig

auf ein elfenbeinernes Etui ſiel, das ſich unter
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vernichtet worden, und ähnliche Verluſte haben
andere Ausſteller erlitten.

f. Liebenwerda, 12. Juli. Die Brikett-
fabrik Hohenzollernzeche“ nebſt der Grube
„Rothſtein“ haben aus Mangel an Abſatz den
Betrieb eingeſtellt. Zweihundert Arbeiter
ſind in Folge deſſen brotlos.

Magdeburg, 11. Juli. Bei dem heute
hier niedergegangenen ſtarken Gewitter hat der
Blitz auch den Dom beſchädigt. Der Blitz traf
zuerſt die Spitze des ſüdlichen Thurmes, dem be
kanntlich die Bekrönung bei der Belagerung
Magdeburgs durch Tilly weggeſchoſſen ſein ſoll.
Hier hat, wie die Magdeb. Ztg. ſchreibt, der Blitz
eine Ecke der ſtumpfen Spitze abgeſchlagen und
ſich dann getheilt. Der eine Strahl ging durch
die Fugen der Steine hindurch nach der ſogen.
Laterne, und ſprang hier durch die Seitenplatten
nach dem nördlichen Thurme hinüber, ging dort
im Treppenthurme hinunter und riß auf ſeinem
Wege ſämmtlichen Putz von den Wandfllächen.
Etwa einen Meter von der Ausgangsthür nach
der Dachgallerie hat der Blitz einen großen Quader
ſtein aus den Fugen hinausgedreht, 'um nach
Außen zu verſchwinden. Der zweite Blitzſtrahl
ſchlug drei Krabben von der Thurmbedachung und
beſchädigte eine Rippe. Durch die abſtürzenden
Steine wurde die Brüſtung, die beiden Thürme am
Mitteldach verbindet, beſchädigt. Was von den
Steinen hier nicht liegen blieb, ſtürzte in den
Vorgarten vor dem Hauptportal. Hier lag
heute Mittag ein wohl 15 Kilogramm ſchweres
Endſtück einer Krabbe, das ſich bei dem Sturz
aus der Höhe von mehr als 100 Meter in den
weichen Boden feſt eingerammt hatte, zwiſchen
dem Fliedergeſträuch vor dem Dom. Auch kleine
Stücke, an denen die Spuren des Blitzes deutlich
erkennbar waren, lagen umher. An den Eiſen
theilen der Uhr iſt nichts beſchädigt worden.
Augenzeugen berichten über den Blitzſchlag, daß
ſich die Thürme zuerſt in eine Staub und
Dampfwolke gehüllt haben, dann ſeien aus allen
nennenswerthen Oeffnungen die in den Thürmen
niſtenden Krähen und Dohlen ſchaarenweiſe zum
Vorſchein gekommen. Der Schlag war ſo heftig,
daß die am Domplatze und in deſſen Nähe
liegenden Gebäude in ihrem Grunde erbebten.

F Erfurt, 8. Juli. Jmmer näher rückt die
Zeit, zu welcher das goldene Jubelfeſt des
Thüringer Sängerbundes gefeiert werden wird.
Jn emſiger, unermüdlicher Thätigkeit arbeiten
die Feſtausſchüſſe, um die ihnen zugewieſenen
umfangreichen Aufgaben zu bewältigen bezw.
rechtzeitig löſen und das Feſt nach jeder
Richtung hin zu einem gelungenen zu geſtalten.
Ueber die Feſtordnung und die Feſtconcerte
ſtehen jetzt ausführliche Unterlagen zur Verfügung,
wir entnehmen denſelben folgendes: Am Sonn
abend, den 15. Juli, Abends findet in der Feſt
halle für die bereits anweſenden fremden Sänger
in Gemeinſchaft mit den Erfurter Sängern ein
großer Kommers ſtatt, welcher reiche Abwechſelung
durch gemeinſame Geſänge und Einzelvorträge
verſchiedener Geſangvereine bieten wird. Die
Hauptprobe der Maſſenchöre findet am Sonntag,
den 16. Juli Vormittags unter Leitung des
Bundesliedermeiſters Rudolph in der Feſthalle
ſtatt. Mittags (2 Uhr) werden die ſämmtlichen
Sängerfahnen vom Rathhauſe aus in geordnetem
Zuge nach der Feſthalle übergeführt. Das Haupt
concert, ausgeführt von ſämmtlichen zum
Thüringer Sängerbunde gehörenden Geſang-
vereinen über 2000 Sänger wird ein-
geleitet durch einen Begrüßungsgeſang der Erfurter
Sänger und bietet neben bedeutenden Orcheſter
ſätzen eine reiche Auswahl an Kunſt- und Volks
liedern. Beſonders erwähnt ſeien „Der Feſtgeſang

ſtreut auf einem Stuhle
kronen und juwelengeſchmückte, übergoldete Toi-
lettenneceſſaire, das die junge Erzherzogin aus
ihrer öſterreichiſchen Heimath mitgebracht hatte,
war, als ein Werthgegenſtand, in den Tuilerien
verblieben, und diente nach den verſchiedenen
Plünderungen der königlichen Gemächer nun
vermuthlich einer Pariſer Fiſchhändlerin. Der
Anblick des kleinen Gegenſtandes ſchien ſie zu
elektriſiren, unwillkürlich ſtreckte ſie die ſchönge
ſormte Hand darnach aus. „Jſt ſie noch mein

die Nadel?“ rief ſie mit Leidenſchaftlich-
keit. „Herrlich! Wie gut, daß ſie Pepi nicht
in den Tuilerien zurückließ. Gieb dort das
Etui, Mädchen! Es enthält einen Schatz!“

„Jch verſtehe nicht!“ ſagte Fée verwundert,
„will ſich Madame damit ſchmücken Unmöglich

ſchloß ſie kopfſchüttelnd.
Die Königin ſchien ihre Umgebung vergeſſen

zu haben, und war nur von ihren Erinnerungen
beherrſcht. Sie öffgete das zierliche Behältniß
und zog eine ſonderbare Nadel hervor, deren Form
einen ſpitzen, züngelnden Schlangenkopf varſtellte.
Ein Federdruck verlängerte das Zünglein, und ver
wandelte es in einen kleinen, blitzenden, zweiſchnei

digen Dolch. „Ja, Du biſt ein Schatz, denn Du
biſt ein Mittel gegen die Schande, ſo klein Du biſt,“
ſprach Marie Antoinette zu ſich ſelbſt. „Aber

ich bin ohnmächtig „vVielleicht könnte ich
Madame helfen!“ ſagte Fée von Theilnahme
fortgeriſſen, aber dennoch zaghaft, denn ſie war
zweifelhaft, ob ſie nicht ihren Kopf wage. Die entſetz
lichen Erfahrungen, die ſie gemacht, hatten ſie gelehrt

vorſichtig zu ſein.
(Fortſetzung folgt.
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an die Künſtler“ von MendelsſohnBartholdy und
der „Germaniſche Siegesgeſang“ von Brambach,
beide gelangen mit großem Orcheſter zur Auf
führung und ſind von anerkannt bedeutender
Wirkung. den die einzelnen Geſänge ſind
verſchiedene Reden, die Schmückung des Bundes
banners durch eine Abordnung von Sänger
frauen, ſowie die Ehrung der Sänger Veteranen
eingeſchoben. Der Sonntag Abend bringt ein
zweitcs großes Concert, für welches die Sänger
der Bezirke Apolda, Weimar, Gotha und Mühl-
hauſen die Geſangsvorträge übernommen haben.
Von 9 Uhr ab finden in den 4 größten
Sälen Erfurts (Vogels Garten, Rheiniſcher Hof,
Kaiſerſaal, Alter Rathskeller) Bälle ſtatt.
Für Montag, den 17. Juli, Morgens 10/, Uhr,
kündigt das Programm ein geiſtliches Concert an,
ausgeführt von einem Theil der Sänger des
Erfurter Bundes unter Mitwirkung namhafter
Künſtler. Auf dieſes Concert ſeien alle Muſik
und Geſangskundigen ganz beſonders aufmerkſam
gemacht. Wir finden da die Arie „Höre Jsrael“
aus dem „Elias“ von MendelsſohnBartholdy,
die Arie „Tristis est anima mea“ aus dem
„Chriſtus“ von Liszt, Recitativ und Duett „Nun
iſt die rechte Pflicht erfüllt“ aus der „Schöpfung“
von Haydn und an Chören „Abendfriede“ von
F. Lachner mit Solo und Orcheſter, „Gebet“
und „Lobgeſang“ von E. Büchner. Nach-
mittags 2 Uhr wird ſich der große Feſtzug
vom Friedrich-Wilhelmsplatze aus in Bewegung
ſetzen, nachdem vorher die Sängerfahnen aus der
Feſthalle abgeholt und von Ehrenjungfrauen mit
einem in den Farben der Feſtſtadt leuchtenden
Farbenbande geſchmückt worden ſind. Nach der
Auflöſung des Zuges auf dem Feſtplatze beginnt
das von der Erfurter Sängerſchaft gegebene
Concert wobei außer Volksliedern und anderen
paſſenden Geſängen der große Chor „Preis der
deutſchen Muſik von Zöllner mit Orcheſter
begleitung zum Vortrag kommen wird. Mit
einem Volksconcert in der Feſthalle und
auf dem Feſtplatzze am Montag Abend
findet das Feſt ſeinen offiziellen Abſchluß.
Wie unſere Leſer aus Vorſtehendem erſehen, iſt
es eine große Aufgabe, die ſich Thüringens
Sänger geſtellt haben, möge der Erfolg ein den
Mühen und Anſtrengungen entſprechender ſein
und insbeſondere während der Feſttage der
Himmel ein heiteres Geſicht zeigen und das Ge
lingen des Feſtes begünſtigen. Auf denn, Alle,
die ihr, Freunde des deutſchen Liedes, deutſchen
Geſanges ſeid, beſonders aber ihr, Thüringer,
rüſtet euch zur Reiſe nach Erfurt, zum Jubel
feſt des Thüringer Sängerbundes. Der Beſuch
Erſurts in dieſer Zeit iſt um ſo mehr zu em
pſehlen, weil es in den letzten Jahren mehrfach
bewieſen worden iſt, daß Erfurt Feſte vorzube
reiten und in der Sache ebenſo würdiger, wie
glanzvoller Weiſe durchzuführen verſteht!

f Sandersleben, 11. Juli. Die Rentier
Meinkeſchen Eheleute begingen dieſer Tage bei
ſeltener Rüſtigkeit ihre diamantene Hochzeit.

Plauen i. V., 12. Juli. Jn Weiſchlitz
ſind heute Mittag ſechs Gebäude nieder
gebrannt. Ein Kind iſt ſchwer verletzt.

f Schneeberg, 12. Juli. Der Conditor
geſelle Hering hier war in voriger Woche bei
der Arbeit vor dem Ofen von Krämpfen befallen
worden. Hierbei hatte er ſich durch Ueber-
ſchütten mit heißem Honig ſo ſchwere
Brandwunden zugezogen, daß ſein Tod nach
einigen Tagen erfolgte.

F Borna, 12. Juli. Auf der Jagd im
nahen Bockwitzer Forſtrevier hat heute früh
Herr Filzwaarenfabrikant Liebe von hier be
kannt als Commandant unſerer Schützengilde

einen jähen Tod gefunden. Der Jagd-
genoſſe des Genannten, mit welchem derſelbe
Morgens 2 Uhr auf den Anſtand gegangen,
fand ſeinen Kameraden einige Stunden ſpäter
entſeelt auf ſeinem Standorte. Ein Schuß des
eigenen Gewehres hatte ihm den Hals durch
bohrt, war im Kopfe ſtecken geblieben und hatte
augenſcheinlich den ſofortigen Tod herbeigeführt.
Es kann nur ein Unglücksfall angenommen werden,
über welchen die ſofort eingeleitete behördliche
Unterſuchung vielleicht nähere Aufklärung
bringen wird.

f Dresden, 11. Juli. Das ſchwere Unglück,
welches ſich vor einigen Tagen beim Abbruch
eines Hauſes in der Prager Straße zugetragen
hat, iſt ſchon gemeldet worden, Am Sonntag
Nachmittag wurden zwei der Verunglückten auf
dem Tolkowitzer Friedhofe begraben, und hier-
bei hat ſich ein beklagenswerther Vor-
fall ereignet. Von einem beſtimmten Verdachte
erfüllt, waren zahlreiche Arbeiter auf dem Kirch-
hofe erſchienen und verlaugten an der offenen
Gruft die Oeffnung der Särge. Die
Leichenfrau ſetzte dieſer Aufforderung Wider
ſtand entgegen wurde aber mit Gewalt bei
Seite geſührt und man löſte nunmehr die
Deckel der Särge. Hier zeigte ſich, daß tie
Verunglückten ohne Waſchung und ohne
würdige Todtenkleidung in die Särge gelegt
waren, genau in der nämlichen Verfaſſung in
der man ſie unter den Schuttmaſſen des Hauſes
hervorgezogen hatte. Dieſer Thatbeſtand iſt um
ſo verblüffender, als von dem den Hausabbruch
leitenden Baumeiſter rechtzeitig eine für würdige
Beſtattung ausreichende Summe zur Verfügung
geſtellt war. Jm gerichtlichen Nachſpiel wird ſich
zeigen, wen die Schuld an dieſer bedauerlichen
Vernachläſſigung trifft. Jn noch ſchlimmerer
Art wiederholte ſich der Vorfall vom Sonntag
geſtern bei der Beerdigung eines dritten Verun-

glückten auf dem Löbtauer Friedhofe. Hier
warteten die durch die vorgeſtrige Wahrnehmung
mit Recht empörten Arbeiter nicht erſt bis der
Eonduct den Kirchhof erreicht hatte, ſondern
zwangen den Zug noch auf der Straße zum

öffneten den Sarg und wurden des gleichen
nblickes gewahr, wie am Sonntag. Eine nähere

Aufkärung und Ahndung dieſer Vorgänge kann
nicht lange auf ſich warten laſſen.

f Dresden, 12. Juli. Der Waſſerſtand
der Elbe iſt ſo zurückgegangen, daß jetzt in der
Elbe bei Rieſa wieder der Stein über dem
Waſſerſpiegel ſichtbar iſt, auf dem folgende be
zeichnende Worte eingemeißelt ſind: „Wenn Jhr
mich wiederſehet, werdet Jhr weinen“. Der Stein
iſt im Jahre 1847 gelegt.

Stadt und Kreis.
W erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſe,burg, den 13. Juli 1893.
Der heutige Donnerſtag iſt ein Falbtag

2. Ordnung; hoffentlich gelingt es demſelben uns
den langerhofften Regen in hinreichender Menge
heranzuzaubern, denn es wird auch in unſerer
Gegend die höchſte Zeit, daß den lechzenden Fluren
Erquickung wird.

Das in dieſen Tagen, vom vorigen Sonn
tag bis geſtern, im Bürgergarten hierſelbſt ab
gehaltene, von der hieſigen Wildſcheiben-
Schützengeſellſchaft veranſtaltete Me
ſchafts-Schießen für den Regierüngs-
bezirk Merſeburg, verbunden mit einem
Preis-Schießen, hatte ſich einer zahlreichen
Betheiligung auswärtiger Schützen, auffälliger
Weiſe nur einer geringen der einheimiſchen und
eines günſtigen Verlaufes zu erfreuen. Es
fielen in den 4 Tagen auf die Sauſcheibe
790 Schüſſe, auf Thontauben 2580 Schüſſe,
auf de Haſenſcheibe 2190 Schüſſe, zuſammen
5560 Schüſſe. Einen harten und intereſſanten
Kampf gewährte beſonders das Schießen auf
Thontauben, bei welchem in den 4 Tagen der
beſte Schütze öfter abgeſchoſſen wurde. Jeder
Schütze hatte auf ſeine Karte 30 Schüſſe abzu
geben, und zwar wurden 20 einzelne Thon
tauben und 5 Doubletten geworfen. Als
Sieger im Kampfe ging geſtern Abend Herr
Kaufmann Oscar Sonntag hierſelbſt her-
vor, welcher auf 30 Schüſſe 29 Treffer zu
verzeichnen hatte. Derſelbe erhielt den erſten
Preis (eine Bowle). Auf der Haſenſcheibe
errang den erſten Preis (ein ſilbernes Kaffee
ſervice) mit 28 Treffern von 30 Schüſſen Herr
Kaufmann R. Elze- Halle a/S. Auf der
Sauſcheibe war Herr Schumann Trotha mit
69 Ringen der beſte Schütze; derſelbe erhielt
den erſten Preis (einen ſilbernen Becher). Die
drei Herren, welche den erſten Preis errangen,
erhielten zugleich ein Diplom als Meiſterſchützen
für den Regierungsbezirk Merſeburg eingehändigt.
Das Schießen hat beſonders auch bei den aus
wärtigen Theilnehmern vollen Beifall gefunden,
und ſie erwarten, daß die hieſige Wildſcheiben
Schützengeſellſchaft alljährlich ein derartiges
Schießen veranſtalte. Hoffentlich hat ſich bis
zum nächſten Jahre die ſür diesmal kundgegebene
Abneigung der einheimiſchen Schützen gelegt und
ihre Betheiligung an dem nächſtjährigen Schießen
wird eine allgemeinere. Die Namen der
Schützen, welche zweite, dritte und vierte Preiſe
erhielten, ſowie die Preiſe ſelbſt werden wir
morgen zur Kenntniß unſerer Leſer bringen.

Der Wetterbericht unſeres Magde-
burger Prognoſten von heute (Donnerſtag)
Morgen 5 Uhr lautet:

Von Weſten her näherten ſich geſtern tiefe Thalde-
preſſionen, weshalb auch Gewittermit Regengüſſen
zur Entladung kamen. Nun folgt die Hauptſtörung ſelbſt
und wird zunächſt noch Regen bringen, wobei die
bisher nicht erheblich geſunkene Temperatur weiter
etwas zum Sinken kommt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der zweite Sohn des Kaiſers, der Prinz

EitelFriedrich, iſt, wie aus der amtlichen Bekanntmachung
im Militär-Wochenblatt erſichtlich, an ſeinem Geburtstage
nicht nur zum Lieutenant im erſten Garde Regiment zu
Fuß ernannt, ſondern auch à la suite des erſten Garde
Landwehr Regimentes geſtellt worden. Es entſpricht dies
einem alten Herkommen, indem die Prinzen des königlichen
Hauſes ſtets à la suite eines Garde-LandwehrRegimentes
geführt werden. Der Kaiſer ſtand à la suite des 1. Bataillons
2. Garde-LandwehrRegiments, bei dem auch jetzt der Kron
prinz ſteht. Prinz Heinrich, des Kaiſers Bruder, wird à la suite
des Garde Füſilier Laundwehr Regiments geführt. Die
älteren Prinzen des kal. Hauſes ſind Chefs von Garde
LandwehrRegimentern, Prinz Albrecht, der Regent von
Braunſchweig, beim dritten Garde-LandwehrRegiment,
Prinz Georg beim 4. Garde-LandwehrRegimeut, Prinz
Alexander beim 2. Garde-Grenadier-Landwehr Regiment.
Der einzige Offizier, der à la suite eines Garde Land
wehrRegimentes ſteht, ohne zum königlichen Ha ſe zu
gehören, iſt Fürſt Bismarck, der als Generaloberſt à la suite
des zweiten GardeLandwehr Regiments geführt wird.

Aus Friedrich sruh: Fürſt Bismarck empfing am
Sonntag 32 Handelskammer Sekretäre. Jn ſeiner An
ſprache betonte er die Nothwendigkeit der Einigkeit aller
Nährſtände und gedachte dankbar Kaiſer Wilhelms J. Er
ſagte auch, die Reiſe nach Leipzig, zu ſeinen älteſten und
treueſten Freunden, ſei ihm von Dr. Schweninger verboten.

Ueber eine leichte Unpäßlichkeit des
Reichskanzlers berichtet die Nordd. Allg. Ztg. Die
Blättermeldung iſt richtig, daß der Reichskanzler Graf
Caprivi an einer Venenentzündung leide. Doch iſt dieſelbe
ſo ungefährlicher Art, daß ſie ihn nicht hindern wird an
den nächſttägigen Reichstagsverhandlungen theilzunehmen.

Die Waſſersnoth nimmt, ſo wird aus Brüſſel
gemeldet, in dem Henegauſchen Becken Borinage einen
immer bedrohlicheren Umfang an, Zahlreiche Brunnen
und Quellen ſind verſiegt; ein Eimer Waſſer koſtet 5--10
Pfg. Viele Haushaltungen ſind gezwungen, das von den
Ausſchöpfungs Maſchinen aus den Sruhben herausgetriebene
Waſſer das ſie mittels Auſkechens von den Mikroben zu

befreien ſuchen, zu verwenden. Die Zechen ſelbſt beziehen das 7

behältern der Eiſenbahn bei Warquignies. Die
klouges belegene große Theer und Ammoniakfabrik

iſt niedergebrannt, da man kein Waſſer zum Löſchen auf
treiben konnte. Die Dampſſchifffahrt zwiſchen Namur
und Dinant iſt in Folge des niedrigen Waſſerſtandes der

Maas r t.Weibliche Energ ie. Aus Kopenhagen wird ge
ſchrieben: Jn den hieſigen Bahnhöfen und Theatern waren
in letzter Zeit ſehr viele Taſchendiebſtähle vorgekommen,
ohne daß es der Polizei gelang die Schuldigen zu entdecken.
Vor einigen Tagen bemerkte eine junge Dame, die ſich im
Ge änge vor dem Billetſchalter eines hieſigen Bahnhofe
d daß ein neben ihr ſtehender Mann ſeine Hand in
d Taſche eines Nachbars ſteckte und eine Brieftaſche
herausziehen wollte. Ohne zu zögern ergriff die Dame den
Herrn beim Arm und überlieferte ihn trotz ſeines Wider
ſtandes der Polizei. Es ſtellte ſich heraus, daß er der Ur
heber der letzten Diebſtähle war. Der Polizeidirektor hat
der jungen Dame für den Dienſt, den ſie der Juſtiz er
wieſen, eine ſehr werthvolle Diamantbroſche geſchickt.
Außerdem hat der Vorfall der energiſchen Dame einen
Mann verſchafft. Ein Journaliſt hat ſich mit ihr verlobt.

Unfälle und Verbrechen. Bei dem 2. Leib
huſaren Regiment in Poſen, deren Chef die Kaiſerin
Friedrich iſt, ſind plötzlich 75 Huſaren erkrankt
unter typhöſen Exrſcheinungen. 24 ſind ins dortige
Garniſonenlazareth eingeliefert. Jn Bruchſal in Baden
brannte in Folge Blitzſchlages das Fouragemagazin der
Militärbehörde ab. Jm Walde bei Kamphauſen (Saar
brücke) fand ein Piſtolenduell zwiſchen einem Reſerve
offi* es Koblenzer Auguſta- Regiments und einem Berg
aſſ ſtatt. Der Bergaſſeſſor wurde durch die Bruſt
geſchoſſen und blieb todt auf dem Platze. Eine Franzöſin,
die in Monte-Carlo 200 000 Frks. verſpielt hatte, hat zu

erſt ihre beiden Kinder und darauf ſich ſelbſt ge
tödtet.

Ein neuer Abſturz im Gebirge. Major
Wemann vom 83. Infanterie Regiment iſt bei einer Fels
partie auf den Förnberg abgeſtürzt und hat ſtundenlang
beſinnungslos gelegen bevor er aufgefunden wurde. Er
hat durch den Sturz Arm- und Beinbrüche, ſowie Ber
letzungen des Kopfes und Rückens erlitten ſo daß ſein
Zuſtand recht bedenklich iſt.

Die letzte Lebensmittelpreistabelle läßt
erkennen, daß im Juni die Preiſe von Hafer Stroh und
Heu ſehr erheblich geſtiegen ſind, während die Brodfrüchte
nur an einigen Marktorten eine bedeutende Preiserhöhung
erfahren haben und die Fleiſchpreiſe an mehreren weſt
lichen Marktorten ſehr zurückgegangen ſind. Der Hafer
iſt überall beträchtlich theurer als der Roggen und der
Weizen und der Heupreis iſt in Koblenz ſchon über den
Roggenpreis geſtiegen.

Daß die ſogenannten Kurtaren in deut
ſchen Bädern und Sommerfriſchen völlig ungeſetz
lich ſind und von Niemandem bezahlt zu werden brauchen,
der ſie nicht bezahlen will, wird in einem Briefe eines
Sommerfriſchlers an die Köln. Ztg. von Neuem hervor
gehoben „Die Kurgäſte hier ſind der Meinung, im ganzen
deutſchen Reiche herrſche Freizügigkeit und weigern ſich da
her vielfach, die Taxe zu bezahlen, weil ſie das Recht der
Gemeinde zur Sonderbeſteuerung der Fremden entſchieden
beſtreiten. Sie haben darin auch Recht denn nach den
Beſtimmungen des Geſetzes über die Freizügigkeit vom
1. November 1867 hat jeder Deutſche das Recht, ſich inner
halh des deutſchen Reiches an jedem Orte aufzuhalten,
wo er ſich ein Unterkommen zu verſcha ffen im Stande iſt.
Ju der Ausübung dieſer Befugniß darf der Deutſche durch
die Obrigkeit des Ortes, in welchem er ſich aufhalten will,
nicht gehindert oder durch läſtige Bedingungen beſchränkt
werden. Die Gemeinde kann die Neuanzieheuden, wenn
die Dauer ihres Aufenthaltes drei Monate überſteigt, zu
denſelben Laſten, wie die Gemeinde- Einwohner heranziehen,
iſt aber nicht befugt wegen des Abzuges eine Abgabe von
ihnen zu erheben oder ſie innerhalb der erſten drei Monate
einer Sonderbeſteuerung zu unterwerfen. Die Kurtaxe
widerſp richt daher dem allein maßgebenden Geſetz über die
Freizügigkeit, iſt mithin ungeſetzlich und bleibt ungeſeztlich,
auch wenn ſie die Zuſtimmung von Lokal- oder Kreis
behörden gefunden hat, weil Lokal- oder Kreisbehörden
Reichsrecht nicht außer Kraft ſetzen können.“

Unwetter. Jn Tirol herrſchen ſeit Sonntag
heftige Unwetter, die arge Verwüſtungen anrichten. Am
ſchlimmſten erging es der Ortſchaft Brixlegg. Das
Hochwafſer zerfiörte mehrere Häuſer, darunter das Poſt
gebhände; der Poſtmeiſter ertrank, ebenſo mehrere andere
Perſonen. Das Brirlegger Paſſionstheatergebäude iſt halb
zerſört; zwei Fremde wateten Nachts bis an die Bruſt
im ſtrömenden Waſſer, um gefährdete Menſch enleben zu

retten. Brixlegg bietet ein ſchauerliches Bild der Ver
wüſtung dar, Kaiſerjäger treffen zur Hilfeleiſtung ein. Auch
andere Orte ſind ſchwer betroffen es regnet noch fort.
Auch in England hat in den letzten Tagen theilweiſe
furchtbares Unwetter geherrſcht. Jn Peterborough
waren die Hagelkörner ſo groß wie Kugeln, mit welchen
die Knaben ſpielen. 30000 Fenſterſcheiben wurden vom
Hagel in der Stadt eingeſchlagen. Die Hühner und Enten
wurden auf der Straße vom Hagel getödtet.

Polizeilich aufgelöſt wurde in Berlin am Diens
tag eine Verſammlung der Anarchiſten. Das Thema des
Abends lautete: „Der jetzt offiziell anerkannte Juſtizmord
in Chicago.“ Es waren etwa 1000 Perſonen auweſend,
darunter viele Frauen. Sozialdemokrat Blankenburg nannte
den Anarchismus einen politiſchen Unſinn. Frau Köhn
(Anarchiſtin) meinte, das ſozialdemokratiſche Parteiprogramm
laufe nur auf Bauernfang hinaus. Die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten ſeien Hampelmänner. Fräulein Wabnitz er
ging ſich in heftigen Angriffen gegen das Mintüär- und
Gerichtsweſen. Mitten in dieſen ihren Ausführungen er
klärte der überwachende Polizeilieutenant die Verſammlung
für aufgelöſt.

Der Hochſommer in Venedig.
Aus der Lagunenſtadt wird geſchrieben

Andere Städte entoölkern ſich zur Sommergszeit,
Venedig wird von Tag zu Tag lebendiger, be
wegter. Eine neue Jugend erſteht der alten
Venezia alljährlich um „Peter und Paul“ herum.
Von den Namenstagen der beiden Apoſtelfürſten
ab beginnt nicht allein die große Badeſaiſon für
die Reichen und Vornehmen, welche dieſen Tag
als Hochſommeranfang und ſomit als Beginn
der Seewaſſerkur anzuſehen gewohnt ſind und
das theuerſte an Geſchmeide, das friſcheſte und
ebenfalls theuerſte an Toiletten, zur Bekleidung
im Waſſer zum Staat außerhalb deſſelben, auf
die Dämme hinausführen, wo die Luft noch
athembar iſt und man Stunden ſeliger Ver-
eſſenheit im Meere hinbrinzen kann, auf jenem
ido, wo kein ſchöges Augenpaar umſonſt

leuchtet und keine Bijouterie einer, auf der

e G erforderliche Waſſer zu theueren Preiſen aus den
er

bei

Höhe des Tagesgeſchmacks ſtehenden Toil tte
unbemerkt bleibt. Nein, nicht blos für das Häuf
lein vom Schickſale Auserwählter beginnt jetzt die
Zeit des Wohllebens auch die Aermſten, die
Niedrigſten, können hier zur Sommerszeit im
Waſſer aufathmen, ohne daß ſie es nöthig
hätten, vom Hauſe wegzufahren, oder gar ein
Armuthszeugniß zur Erlangung von Freibädern
nachzuſuchen. Die Lagune, welche die Wechſel
laune des Meeres von Fluth und Ebbe getreu-
lich mitmacht, öffnet ihnen zu jeder Tag- und
Nachtſtunde bereitwillig die Arme und keine
Munizipalwache erdreiſtet ſich, dem allgemeinen
Drange nach Erquickung ihr Veto entgegen-
zuſtellen. Das Auge gewöhnt ſich an mangel-
hafte Bekleidung, wie das Ohr en das Auf-
ſchlagen der Körper auf dem Waſſer, deren
nothdürftige Schwimmkunſt den regelrechten
Fuß- oder Kopfſprung zumeiſt ausſchließt und
an deſſen Stelle dasjen'ge ſetzt, was am beſten
durch einen „Plumps“ ins Waſſer bezeichnet
wird. Faſt unheimlich wirkt das Schwimmen in
den Seitenkanälen des Nachts wo auch das
weibliche Geſchlecht am Vergnügen theilnimmt,
freilich unter der Auſſicht alter weißköpfiger,
ſympathiſcher Mütterchen, deren es im Volke hier
ſo unzählig viel giebt, daß auf jeden Haushalt
mindeſtens drei kommen. Man paſſirt, den Hut
in der Hand, denn ſo luſtwandelt bei der hohen
Temperatur alle Welt, gemeſſenen, ſchleichenden
Schrittes, da hört man rechts und links vom
Waſſer herauf ein Puſten und „Pfuirufen“, als
ob Nilpferde oder kleine Haifiſche da drunten in
der kühlen Fluth aus weitgeöffneten Nüſtern
Waſſerſäulen in die Höhe ſprudelten es ſind
aber nur ein paar Naturſchwimmer. Doch nicht
mit Baden allein ergötzt ſich das Volk, wenn die
Sonne im Zeichen des Löwen ſteht, auch eine
Zahl origineller, zum größten Theile Nachts
auf dem Waſſer begangener Feſte weiß
es mit geringen Mitteln erheiternd und
künſtleriſch zu geſtalten, und zwar im Wege der
Aſſoziation. Es giebt eine Unzahl geſellige
Vereine hier, deren Statuten auf mündlicher
Vereinbarung und der wöchentlichen Zahlung
von 10 Centimes fußen. Mit dieſen Mitteln
wird eine Barke gemiethet, mit grünem Laub und
farbigen Ballons geſchmückt und ein Dutzend
Strohſtühle und ein Tiſch hineingeſtellt. So
wird bei Vino Noſtrano, Polenta mit irgend
einem „Companalico“ (Zubiß von Fiſch, Fleiſch
und Käaſe) bei den Klängen einer Mandoline,
verſchiedener junger ſangesfreudiger Kehlen und
viel gutem Willen, ſich zu unterhalten, ein herr-
liches Nachtfeſt inſzenirt.

S 1,:1jqam neHeer und Marine.
Den großen Kavalleriemanövern, welche

in der Nähe von Salzwedel (Provinz Sachſen) ſtatt
finden ſollen, gedenkt unſer Kaiſer in der erſten Auguſt
hälfte perſönlich beizuwohnen. Die Uebungen werden vom
Jnſpekteur der Kavallerie, General von Krofigk,
geleitet.

Von den 66 Schiffen der kaiſerlichen
Kriegsmarine befinden fich gegenwärtig nicht weniger
al s 47 in Dienſt, alſo mehr als die Hälfte überhaupt
es iſt dies eine Zahl, die für normale Zuſtände disher
kaum erreicht worden iſt. Von dieſen 47 Schiffen kreuzen
14 in außerheimiſchen Gewäſſern oder befiaden ſich im
Auslande auf S ation. Jn vier Wochen, mit Beginn der
großen Mandver, dürfte ſich die Zahl der in Dienſt ge
ſtellten Schiffe noch erheblich ſteigern fie werden fich dann
auf etwa 75 Prozent des geſammten ſchwimmenden
Flottenmaterials belaufen. Bei dieſen Angaben fiad die
Torpedodiviſionsboote mit ihren Begleitbooten noch ganz
unberückſichtigt geblieben. Das Dentſche Reich wird alſo
eine außererdentlich ſtattliche Flottille auf den Meeres
fluthen zu ſchwimmen haben.

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 11. Juli Der Schuhmacher Hendriſchke

aus Altwaſſer, Kreis Sorau, welcher in Erfurt falſche,
aus einem Gemiſch von Blei, Antimon, Zinn und Kupfer
gefertigte Fünf zig -Pfennigſtücke in Umlauf brachte,
wurde heute vom Erfurter Schwurgerichte, unter Annahme
mildernder Um ände, zu zwei Jahren Sefängniß
und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliches Wetter am 14. Juli:

Etwas kühleres, meiſt wolkiges bis
trübes, windiges Wetter mit Regen

Letzte Telegramme.
Jnnsbruck, 13. Juli. Die durch die

Wolkenbrüche herbeigeführte Kataſtrophe
in Alpbachthal, Oetzth al und Zillerthal
iſt weit furchtbarer, ale bisher angenommen
wurde. Zahlreiche Gebäude ſind zerſtört, Brücken
weggeriſſen und Kulturen vernichtet. Bisher
werden zehn Menſchenlebn beklagt und
einige weitere Perſonen vermißt. Bei Wörgl
ward eine Eiſenbahnbrücke aus ihrem Lager ver
ſchoben, der Eilzug konnte in Kundl nicht ein
fahren und mußte nach Wörgl zurückkehren.
Die Reiſenden waren gezwungen, in den
Waggons zu übernachten, weil ſie auch
dieſen Ort wegen der Ueberſchwemmung der
Wege nicht erreichen konnten. Jetzt iſt keine
weitere Gefahr vorhanden der Bahnverkehr
iſt auf der ganzen Tiroler Strecke wieder her
geſtellt.

Poſen, 13. Juli. Die ins hieſige
Garniſonlazareth eingelieferten 24
Huſaren (ſiehe Vermiſchtes) werden ſchon
morgen entlaſſen, da ſich ihr Zuſtand
bedeutend gebeſſert hat. Wie ange-
nommen wird, ſind die Erkrankungen durch den
Genuß von Wurſt entſtanden, die in Folge
der in den letzten Tagen herrſchenden Hitze
verdorben war.

e e
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Bekanntmachung.

Ral gewerde-Inſpection zu Merſe
öurg für die Rreiſe Merſeburg,

Weißenſels, Raumburg und Zeiß.
Hiermit bringe ich den Gewerbe-

treibenden u. gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe-
techniſchen Jragen (ſpec.: Titel VII dere n v 1. Juli. 1891)
jeden Montag in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach
mittags 3 bis 7 in meinem Amts
zimmer zu Merſeburg Bahnhof
ſtraße Rr. 6a, I. Et. (unmittelbar
am Bahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893,

Der Kgl. Gewerbe-Jnſpector.
Krumbhöern.

Zwangesverſteigerung.
Sonnabend, den 15. Juli,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier
Verſchiedene gute Möbel.

Merſeburg, den 13. Juli 1893,
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung,
Sonnabend, den 15. Juli,

von Vorm. 10 Uhr ab,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſt aurant

„Caſino“ hir:
80 Stück Filzhüte,
80 Stück Stoffmützen.

Wag, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnäbend, den 15. Juli,

Vorm. von 9 Uhr ab,
verſteigere ich freiwillig im „Caſino“
hierſelbſt

1 Schreibſecretär, 2 Kleider
ſchränke, 1 runden Tiſch, 3
Stühle, eine Bettſtelle mit
Matratze, 1 Gebett Betten,
Bilder, Porzellan 2e.

Wagr, Gerichtsvollzieher.

Obſt-Derpachtung.
Die Obſt Rutzung der Gemeinde

Meuſch au ſoll
Mittwoch, den 19. Juli er.,

Abends 6 Uhr,
im Krampf'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden,

Meuſchau, den 13. Juli 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Ge

meinde Großgörſchen ſoll

Freitag, den 14. Juli er.,
Nachmittags 5 Uhr,

im Ki tz'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verpachtet we den.

Großgörſchen, den 6. Juli 1893.
er Gemeindevorſtand.

Pflaumenverpachtung.
Der diesjährige Pflaumen anhang der

Gemeinde Kleinlehna ſoll

Sonnabend, den 15. Juli,
Mittags 12 Uhr,

in hieſiger Gemeindeſchenke öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Kleinkehna, den 8. Juli 1893.
Der Ortsvorſtand.

Johannis-u. Stachelbeeren.
Der Anhang von 500 Sträuchern

(ca. 10 Ctr. Johannis-, ca, 3 Ctr. Stachel
beeren) iſt zu verkaufen auf

Grube „Marie“ Oebles
bei Dürrenberg.

160—180,000 Mk.
Caſſengelder ſind per ſof. oder ſpäter
in Beträgen nicht unter 6000 Vik, gegen
aute Hypotheken, feſtſtehend zu
mäßigem Zinsfuße zu vergeben.

Directe Geſuche bitte unter I. P.
1000 bei Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Leipzig, niederzulegen.

Zur vevorſtehenden Ernte empf. wir
den Herren Landwirthen unſere beiden

Dampfdreſch-
maſchinen

neueſter Conſtruction zu zeitgemäßen
Preiſen.
Oeconomieverwaltung d. Leipz,

Weſtend-Baugeſellſchaft,
L.-Lindenau, Lütznerſtr. 167.

Merſebt

e 7T7 n h THilferuf aus Schneidemühl.
Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung vom Frühjahr

1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares Ereigniß unſere im Aufblühen

begriffene Stadt von ca. 16 000 Einwohner heimgeſucht.
Bei Bohrung eines arkeſiſchen Brunnens brach aus einer Tiefe von 75 Metern

ein mächtiger erdhaltiger Waſſe ſtrahl hervor, der aller Maßregeln ungeachtet in
einem Zeitraum von 5 Wochen rund 8400 Kubikmeter ausgeſchwemmier Erde dem
Erdkörper entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis zu
1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen ſpotten jeder
Beſchreibung.

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und die Trottoir-
platten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, die Gebäude barſten aus
einander und ſtürzten zum Theil zuſammen. Die noch ſtehenden Gebäude müſſen
geſprengt und abgetragen werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke
mit theilweiſe werthvollen 22 und 3eſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien
mit 327 Kopfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen ihre Erwerbsquellen
ſind beeinträchtigt, der Credit iſt erſchüttert; die Hausbeſitzer, Haus und Hof
verlierend, ſind der Veracmung Preis gegeben.

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eige Million Mark geſchätzt.
Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammergetreten. Unſere vilfe reicht

aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allg meine Wohlthätigkeit, an
den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen Vaterlandes, mit der dringen-
den Bitte, ſich der Noth der Verunglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen.

Unterſtütungébeiträge nimmt die hieſige Stadt HauptKaſſe entgezen.

Schneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, den 23. Juni 1893,
v. Wilamowitz Wöllendorf Oberpräſident der Provinz Poſen.

v. Tiedemann, RegierungsPräſident zu Bromberg. v. Colmar-Meyenburg,
Regierungs Präſident zu Lüneburg. v. Schwichow, Landrath des Kreiſes

Kolmar i. P. Wolfff, Erſter Bürgermeiſter.
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadt oerordnetenVorſteher. Herz

erkiner, Rentier. Brann, Rabbiner. Profeſſor Zraun, GymnaſialDirector.2 Brieſe, Stadtverordneter. Dr. Yavidſohn, Stadtverordneter. Drewitz,
Mühlengutsbeſitzer und Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſ erowski,
Königl. Poſtdirector. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. Grütz-
macher, evangeliſcher Pfarrer. Köpp, Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadt-
verordneten Vorſteher. Kuhncke, Apothekenkeſitzer und Stadtrath. Linduner,
Landgerichts Präſident. Vedwig, Veigeordneter. Yfähler, Major z. D. und
Bezirks Kommandeur, Rademacher, Stadtrath. Hamuelsſohn, Stadtrath.

Stock, Probſt. Poßköhler, Königl. Baurath. Wichert, Stadtrath.

Auch das „Merſeburger Kreisblatt“ erklärt fich zur
Bntgegennahme von BReiträgen bereit und wird über
dieſelben öffentlich quättiren

Trichinenſchau- Schule
Leipzig, Georgenſtraße Nr. 9.

W Gruündliche und praktiſche Ausbildung zur

Erlernung der Trichinenſchau.
Der nächſte Kurſus beginnt Ende Juli.

Man verlange Proſpekt. Wälh. Meyer.
m

Slluſtrirten OktkavHefke von
ſind das reichhaltigſte, vielſeitigſte und am ansgiebigſten

J V illuſtrirte Journal ihrer Art. Sie bringen gediegene Auf-
S X ſätze aus allen Gebieten von erſten Autoren, die beſten

Romane und Novellen, ſind unerſchöpflich in der Fülle
Der neue, eben beginnende all jener amüſanten Beiträge, die ein Blatt zum Lieb-

Jahrgang enthält nur das ling der Familie machen. eBeſte. Der belle- e e r na et W P Deshalb ad enniren Sie
reich, daß ſich der S V rLeſer richtig einleſen e Jlluſtrirten Oktav-Hefte

und warm werden vonkann der illuſtrative Ceil zeigt be
merkenswerte Verbeſſerungen. Die
„Jlluſtrirten Oktav-Hefte“

bringen zunächſt die neueſten Werke von T 4 m ßc n neVriefe, Reiſekagebücher ekc. Preis pro Heft nur 1 Mark.

des 4 en eGeneralfeldmarſchalls Moltke, o of ſch Beeru. a. die herrliche Korreſpondenz mit ſeiner Braut und Frau. e
S ustrirte Oktav-HefteWeber a nd 20eer- Ullustrirte Oktav-Hefte

näher kennen lernen will, dem liefert jede Buchhandlung das erſte Heft auf Wunſch zur

Anſicht ins Haus. Abonnements e
in allen Buchhandlungen, JournalExpeditionen und Poſtanſtalten.

ouestes Kunstgewoerbliohes.

Hochzeitsgeschenke.
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Carl B. Lorck, C. Oehlmann, Leipzig.
T u. faule Außenſt. Obere Etage (herrſchaftl. WohnSe b ulden in Berlin werden zu vermiethen und 1. October zu beziehen

d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten entſt. Halleſche Str. 5.
n. A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia. Ref. Im Garten Weißenfelſerſtr. 2
Di herrſchaftlich eingerichtete, mit allen ſind zu vermieth.: 1Wohnung, 5 Zimmer

Begquemlichkeiten erſ Wohnung mit Zubehör, Parterre, und 1 Wohnung,
Clobigkauerftr. 20, eine Treppe, mit 10 Zimmer mit Zubehör, über dem Part.,
8 heizb. Zimmern,7 Kammern, 2 Balkone, und zum l. Oct. zu beziehen. Teuber,.
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung e. iſt W ohnung: 5St, K. g. Zubzum 1. Januar 1894 an rubige Mieiter V Se gun ehe ſie
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr, 18. 300 M. zu vermiethen

e per an der weißen Mauer 2, 1 Tr.Gotthardtſtr. 33
iſt die I. Etage zu vermiethen. Möblirtes Zimmer ſofort zu ver

r miethen Schmaleſtr. 27.

„Aeber Land und Weer“,
von denen

alle 4 Wochen ein Heſt
von 16 17 Bogen

Berufzs placirt ſchnell Reuter“s
BRürean in Dresden, Oſtra- findet ſofort dauernde Beſchäftigung.

S Stellenſuchende jeden
Ein ordentl. Geſchirrführer

Allee Nr. 35. L. Weniger, Oberbpyeiteſtr, 3.

e W 4 eSee er n z e
ger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger K Zverwaltung. Freitag den 14. Juli.

Bad Rianken burg
Schwarzathal im Thüringer LVald.

Altrenommirter klimatiſcher Kurort mit Fichtennadel-, Moor und anderen
Bädern. Prochtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges, 1892
Frequenz 1826 Perſonen ohne Paſſanten. Badearzt Or. Sigismund. Proſp.
und nähere Auskunft durch das Racler Comitée

Ich habe mich in Halle aſs., Leipziger
Strasse 100 I. als Specialarzt für Haut-
krankheiten niedergelassen.

Spreohstunden II 2, Sonntags s 1I1 VUhr.
Dr. med. G. Kulisch, pract. Arzt.

Empfehle:

Cholera .-Sehut2

Universal-Desinfections-Apparat.

Gustav Hnget,
Weiße Mauer 7.

Für Muüther!
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Becechnung in
kürzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt

JJulius Sachse,
Malle, gr. Ulrichstr. 26 HI.,
Künstl. Zähne, Plomben, Reparst, ete.

Burghotel
Schierke im Harz.
Haus I. Ranzes. 610]Mtr. ü. M.
Vorzügliches Höhenklima, Herrliche Lage.
Sehenswürdigkeit des Harzes Penſions
preis von 6,00 bis 7,50 Mark.

Emil WickKel, Veſitzer.
Pie Weingrosshandlung

w F. voneit. Fabrikſtr a,Stellmacherhölzer. J. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautse h in
Merſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungen

Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Heflügelzüchter-
Gneiſenauſtraße 6, Leipzig Verein erein.Pür Rettung v. Trunksucht!! e Freitag den 13. Juni

g. Anweiſung nach 17jihriger Abends 8 Uhr, im Gaſthof „Zum

Sämmtliche zum Wagen und Pflugban
nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare

Düsenberg
Juliusmühle b. Rinbeeox.

Prelscourante auf Verlangen gratis.

Zündhölzer en gros,
Caſſeler Vulcanhölzer u. Schwediſche

Zünd hölzer zu Fabrikpreiſen.

B. Brotke jun.,

approbirter Methode zur ſofortigen goldenen Hahn“.
radicalen Beſeitigung mit, auch ohneVorwiſſen, zu vollziehen z keine Großgöhren.

Berufsſtörung unter Garantie. SBriefen ſind 30 Pfg. in Briefmarken bei Zum Sternſchießen
zufügen. Man adreſſire: „Privatan- mit Teſchiag
ſtalt Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“ de den er.

ar on adet freundiichſt ein R. Gerbardt
Nähr- Zwieback Schlosswall Lätzen.

bildet den Kindern geſundes Blut, ſtarken Sonntag den wen Juli:

Knochenbau und ſchützt vor den Kinder C h U
krankheiten. Jn Düten und Packeten zu J W etttarnen
10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei Furne uA. B. Sauerbreg des Turn Vereins Lüßen.

Alle Freunde und Gönner der Turnerei
werden hierdurch ergebenſt eingeladen,

J. Barck (o., Halle a. S. Der Turnratbh.
Büreau gr. Ulrichſtr. 3 (N. Theater), Kaiſer Wilhelmshalle.
empfehlen ihre vorzüglich eingenſchtete Sonntag den I6. Juli:
und mit den beſt en Verbindungenzu allen Zeitungen verſehene Erstes Concertino- unck

Annoncen- Expedition Bandonion-
zur prompteſten u. billigſten Extra- Concert
Be orgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters. vom 3euner'ſchen Bandonion-C(uö

in Leipzig,Vorherige Preiéecalculation. An
Dirigent: Herr O. Zeuner,nahme von Offertbriefen bei Capi-

tal-, Stellen, Heiraths z. wozu Freunde und Gönner dieſer Jn-
ſtrumente höflichſt einladet O. Zeuuer.Geſuchen unt. ſtrengſter Verſchwiegen

Tivoli-Sommertheater.
heit. Zeitangs Verzeichniſſe gratis

Direction Oscar OHreſcher.

und franco.

VFreitag, den 14. Juli-
x Gr. Operettenabend.

Backers Geschichte
Operette in 1 Act von Jacobſon,

Muſik von Conradi.
Hierauf:

Auf allgemeines Verlangen

Fiotse Bursohe,
Operette in 2 Acten von Suppé.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 14. Juli.

Anfang 7 Uhr. Die Opernprobe.
Hierauf: Eine vellkommene Frau.
Zum Schluß: Sicilianiſche Bauern
ehre. Altes Theater. Freitag Ge
ſchloſſen.
Für Schneidemühl

ſind ferner eingegangen Von Hrn. J. 1 M.
Zuſammen: 71 W.

Weitere Gaben werden gern entgegen
genommen in der

Miethsverträge
ſind zu haben in der

Kroisblatt-Druckerei.
Hin altdeutſcher grüner Kachelofen

preiswerth zu verkaufen Pom 2.

Als geübte SchneiderinAls
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Marie Billert, kl. Sixtiſtr. 19.
Eine Wohnung, 1. Etg, beſt, aus

4 Zimmern nebſt Zubeh. iſt zu vermiethen
und per 1. Hetbr. zu beziehen

an der Stadtkirche J.
z

Dürrenberg.
Zu vermiethen ſind freundliche

Sommerwobnungen mit guter Pflege.
Räh, durch Lehrer Otto W alther,
Leipzig, Davidsſtr. 14, III.

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſikarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-

Weſtend 2. Kreisblatt Expedition.
ÜÜäöEquelpreſſendrug und Vorlag von A, Leid holdt, Merſehurg, Aliendurger Sqhulplay 6.
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